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LEXIKA des Begriffes, das soziale Phänomen des I”ro-
testantısmus die dogmatischen am
Pluralität rundverfassung) und Öökumenischen

FAHLBUSCH WIN (Hg )I Evangelisches Aspekte Seine Aus!  gen g1ıpfel der Feststel-
Kırchenlexikon Internatio! theologische Enz klo- lung „Keine der grofßen Gestalten der universalen
pädie Lieferung (Parusie-Ruth) (Sp elhat exklusiven Anspruch arauf,
057-1738) Ruprecht Göttingen evangelisch, tholisch oder orthodox genannt Wel-
19972 Brosch den. Junghans gelingt trefflicher rblic!
Die Lieferung von des erkes erschien 1984 über das Phänomen „Reformation“”, der uch recht
Seit August 19972 liegt der ]  Ba abgeschlossen VOT, gründlic auf die Reformbestrebungen VCd der Ke-
der VC( „Parusie“” bis „KRut reicht iederum kann formation eingeht OWI die verschiedenen Formen
MNUur auf CUUSE Stichworte EINSCHANSCN werden, \ der protestantischen Reformation sauber differen-

Jert und darstellt Der Artikel von Schulz über dasbei der Rezensent aufgrund :achlichen Aus-
r1C) VC allem kirchengeschichtliche TIhemen „Reformationsfest“ spricht noch Ihesenan-
SE  C AufmerksamkeitenWIrt schlag Da clieser nich|  > eststeht serloh), Ware

dem knappen aber verläßlichen Artikel von vorsichtigere Formulierung angebracht SCWE-
Muster über das'  4 „den”) Patronat Val Junghans hat Artikel diesen
Hiınweils auf den Investiturstreit als jene en Terminus elegan! vermieden nn gelingt
gebrachty die die ehr Vom Eigenkir- cS, die „Reformatoren ZU typlsiıeren, ohne die Eın-
chenwesen und damit den eigentlichen mpuls für teilung 1l Gruppen sehr ressen über-
die ntstehung des 'atronates bedeutete nter dem sichtlich ste! Schneider die „Reformkonzilien”“
Stichwort „Pfarrer/Pfarramt“” werden Vo VOr allem des ahrhunderts dar Er beschließt
ahm Funktionen und geschichtliche ntwicklungen Ausführungen mMut der zutreffenden Feststel-
sauber herausgearbeitet uch wird auf konftessio- lung „Das Scheitern der etormkonzilien und der
elle Unterschiede EINSCHANSCH informativ Kirchenretorm die Folie sowohl
sind die Aus  gen über die Zeit nach dem die eformation als uch die tholische efiform
Weltkrieg (neue Ausrichtung des Amtes, Anteil der der 16 Bei der ehandlung der „Religionsfrei-
Frauen Pfarramt etc.) kinen Artikel über die heit“ geht jeDer auch auf die Schwierigkeiten

die letztlich alle christlichen Konfessionen muit der„Pfarre“ selbst habe ich vergebli gesucht Als hilf-
reich emp! ich den gedrängten Z.U) Religionsfreiheit ge! haben Der umenische
Thema „Philosophie und Theologie Von Wagner, Kat der en hat aber 197 Nairobi bekräftigt,
der der Beziehung der en Disziplinen unter daß cdieses menschliche eC| nicht „VOoNn anderen
schichtlicher und geg!  erSicht nachgeht ber grundlegenden Freiheitsrechten Zu 'ennen Zu
auch Fragen theologischer Methodik anschneidet knapp ausgefallen 1St der Artikel VvVon eın über
Der Pietismus-Artikel Von Brecht zeugt von VOT- die „Residenzpflicht“ Hier en -  r i die g-
züglicher enntnis der aterie Das rgreifen des genwartıgen echtsnormen, sondern uch die leid-
Pietismus auf den tholischen Raum VOTLT Nem des volle eSs!| und deren Folgen behandelt WEelI-

wird ber leider nichtanı CIMNSEC- den INnNussen Dage hat Fahlbusch der
hend erortern Charpentier und Moede die „römisch katholischen Kirche“ m entsprechen!
Problematik des „Pluralismus'  44 ZCISCEN uch die ausführlichen Artikel gewidmet Seine Ausführun-
positıven (Offenheit) und negatıven Aspekte totale sSCH zeichnen sich durch WO:  en Objektivität
elatıvierung VO]  $ Wahrheitsansprüchen) des Plura- uch die gegenwartıige Situation findet hinrei-
lısmus und S1116 uswirkungen auf die Okumene en Berücksichtigung. Die Schwierigkeiten, die
auf. kın differenziertes Bil der polnischen Kirche die LO Kırche muıt der Okumene hat, wurden
bietet Karskı der die einzelnen Religionen unı VII  e1C| twas zu pointıe: formuliert; die Differen-
Konfessionen des Landes würdi| und VOTI llem auf ZIETUNSECN zwıschen der jellen 1C. und der
die gegenwartıge Situation eingeht L, auf den Ir1- Sicht des Kirchenvolkes beziehungsweise der Theo-
umphalismus der katholischen Kirche seıt dem Zu- logen wurden dagegen kaum angedeutet
sammenbruch des kommunistischen Systems und Damit die Hınweise abgeschlossen Eın anderer
auf die sich daraus abzeichnenden negatıven Folgen Rezensent hätte wohl andere Beispiele erwa. Ich

Gerlitz, 'olz rhammer und Siegele- offe, da{fs auch USWAa. VOLF lNem Z wWEel Cha-
nschkewitz befassen sich mıiıt den Themen „Prie- akteristika des Lexikons ustrie! hat na:
ster/Priesteramt/ Priestertum Von der Religions- Aktualität und SE  e Okumenizität | -

geschichte, dem Alten Testament und der sche dem Werk e1iNen aldigen schl=b Man wird
Kirchengeschichte her wird den betreffenden Fragen Lehre unı Forschung 1€ wieder muiıt Ge-

W1nn Z.UuU Kate ziehen könnennachgegangen; wird auch darauf hingewiesen,
Linzda{fs die Ablehnung des besonderen Priestertums Rudolf Zinnhobler

durch die Reformation nicht [1UTX Kontflikten Be-
führt hat sondern auch der tholischen Kirche
Ansätzen Sicht, gp\ alle rchen ihren Aus- WALDENFELS (Hg.) Xiıkon der Religio-
gangspunkt bei der Berufung des n es Phäanomene Geschichten Ideen Herder
‚ottes nehmen Vorerst ber „bleibt die L1e- Spektrum 4090) Herder, Freiburg 1992 (737)
ormatorische Lehre VOI} allgemeinen Priestertum TOSC! 29,50
ein Unterscheidungsmerkmal der kumene“ Im Das Lexikon der Religionen versteht sich als
Artikel „Protestantismus beschreibt Raiser den Weiterführung des eligionswissenschaftlichen
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• FAHLBUSCH ERWIN u. a. (Hg.), Evangelisches 
Kirchenlexikon. Internationale theologische Enzyklo­
pädie Bd. 3, 9. Lieferung (Parusie-Ruth) (Sp. 
1057-1738). Vandenhoeck u. Ruprecht, Göttingen 
1992. Brosch. 
Die 1. Lieferung von Bd. 1 des Werkes erschien 1984. 
Seit August 1992 liegt der 3. Bd. abgeschlossen vor, 
der von "Parusie" bis "Ruth" reicht. Wiederum kann 
nur auf einige Stichworte eingegangen werden, wo­
bei der Rezensent aufgrund seiner fachlichen Aus­
richtung vor allem kirchengeschichtliche Themen 
seine Aufmerksamkeit schenken wird. 
In dem knappen, aber verläßlichen Artikel von M. 
Muster über "das" (besser "den") Patronat, wäre ein 
Hinweis auf den Investiturstreit als jene Wende an­
gebracht gewesen, die die Abkehr vom Eigenkir­
chenwesen und damit den eigentlichen Impuls für 
die Entstehung des Patronates bedeutete. Unter dem 
Stichwort "Pfarrer/Pfarramt" werden von K. W. 
Dahm Funktionen und geschichtliche Entwicklungen 
sauber herausgearbeitet, auch wird auf konfessio­
nelle Unterschiede eingegangen. Sehr informativ 
sind die Ausführungen über die Zeit nach dem 2. 
Weltkrieg (neue Ausrichtung des Amtes, Anteil der 
Frauen am Pfarramt etc.). Einen Artikel über die 
"Pfarre" selbst habe ich vergeblich ge~ucht. Als hilf­
reich empfinde ich den gedrängten Uberblick zum 
Thema "Philosophie und Theologie" von F. Wagner, 
der der Beziehung der beiden Disziplinen unter ge­
schichtlicher und gegenwärtiger Sicht nachgeht, aber 
auch Fragen theologischer Methodik anschneidet. 
Der Pietismus-Artikel von M. Brecht.!leugt von vor­
züglicher Kenntnis der Materie. Das Ubergreifen des 
Pietismus auf den katholischen Raum vor allem des 
19. Hs. wird aber leider nicht behandelt. Sehr einge­
hend erörtern J. M. Charpentier und G. F. Moede die 
Problematik des "Pluralismus"; sie zeigen auch die 
positiven (Offenheit) und negativen Aspekte (totale 
Relativierung von Wahrheitsansprüchen) 4~ Plura­
lismus und seine Auswirkungen auf die Okumene 
auf. Ein differenziertes Bild der polnischen Kirche 
bietet K. Karski, der die einzelnen Religionen und 
Konfessionen des Landes würdigt und vor allem auf 
die gegenwärtige Situation eingeht, z. B. auf den Tri­
umphalismus der katholischen Kirche seit dem Zu­
sammenbruch des kommunistischen Systems und 
auf die sich daraus abzeichnenden negativen Folgen. 
P. Gerlitz, F. Stolz, E. Garhammer und L. Siegele­
Wenschkewitz befassen sich mit den Themen "Prie­
ster/Priesteramt/Priestertum". Von der Religions­
geschichte, dem Alten Testament und der 
Kirchengeschichte her wird den betreffenden Fragen 
nachgegangen; es wird auch darauf hingewiesen, 
daß die Ablehnung des besonderen Priestertums 
durch die Reformation nicht nur zu Konflikten ge­
führt hat, sondern auch in der katholischen Kirche zu 
Ansätzen einer Sicht, "daß alle Kirchen ihren Aus­
gangspunkt bei der Berufung des ganzen Volkes 
Gottes nehmen müssen". Vorerst aber "bleibt die re­
formatorische Lehre vom allgemeine:~ Priestertum 
ein Unterscheidungsmerkmal in der Okumene". Im 
Artikel "Protestantismus" beschreibt K. Raiser den 
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Wandel des Begriffes, das soziale Phänomen des Pro­
testantismus sowie die dogmatischen (lehramtliche 
Pluralität als Grundverfassung) und ökumenischen 
Aspekte. Seine Ausführungen gipfeln in der Feststel­
lung: "Keine der großen Gestalten der universalen 
Christenheit hat einen exklusiven Anspruch darauf, 
evangelisch, katholisch oder orthodox genann! zu wer­
den." H. Junghans gelingt ein trefflicher Uberblick 
über das Phänomen "Reformation", der auch recht 
gründlich auf die Reformbestrebungen vor der Re­
formation eingeht sowie die verschiedenen Formen 
der protestantischen Reformation sauber dUferen­
ziert und darstellt. Der Artikel von F. Schulz über das 
"Reformationsfest" spricht noch vom Thesenan­
schlag. Da dieser nicht feststeht (E. Iserloh), wäre 
eine vorsichtigere Formulierung angebracht gewe­
sen. H. Junghans hat z. B. in seinem Artikel diesen 
Terminus elegant vermieden. Th. Kaufmann gelingt 
es, die "Reformatoren" zu typisieren, ohne die Ein­
teilung in Gruppen zu sehr zu pressen. Sehr über­
sichtlich stellt H. Schneider die "Reformkonzilien" 
vor allem des 15. Jahrhunderts dar. Er beschließt 
seine Ausführungen mit der zutreffenden Feststel­
lung: "Das Scheitern der Reformkonzilien und der 
Kirchenreform im 15 Jh. bildet die Folie sowohl für 
die Reformation als auch für die Katholische Reform 
der 16. Jhs.". Bei der Behandlung der "Religionsfrei­
heit" geht H. Weber auch auf die Schwierigkeiten ein, 
die letztlich alle christlichen Konfessionen mit der 
Religionsfreiheit gehabt haben. Der Ökumenische 
Rat der Kirchen hat aber .1975 in Nairobi bekräftigt, 
daß dieses menschliche Recht nicht "von anderen 
grundlegenden Freiheitsrechten" zu trennen ist. Zu 
knapp ausgefallen ist der Artikel von A. Stein über 
die "Residenzpflicht". Hier hätten nicht nur die ge­
genwärtigen Rechtsnormen, sondern auch die leid­
volle Geschichte und deren Folgen behandelt wer­
den müssen. Dagegen hat E. Fahlbusch der 
"römisch-katholischen Kirche" einen entsprechend 
ausführlichen Artikel gewidmet. Seine Ausführun­
gen zeichnen sich durch wohltuende Objektivität 
aus. Auch die gegenwärtige Situation findet hinrei­
chende Berücksichtigung. Die:. Schwierigkeiten, die 
die röm.-kath. Kirche mit der Okumene hat, wurden 
vielleicht etwas zu pointiert formuliert; die Düferen­
zierungen zwischen der offiziellen Sicht und der 
Sicht des Kirchenvolkes beziehungsweise der theo­
logen wurden dagegen kaum angedeutet. 
Damit seien die Hinweise abgeschlossen. Ein anderer 
Rezensent hätte wohl andere Beispiele erwähnt. Ich 
hoffe, daß auch meine Auswahl vor allem zwei Cha­
rakteristika des Lexikons illustriert hat, nämlich 
seine Aktualität und seine Ökumenizität. Ich wün­
sche dem Werk einen baldigen Abschluß. Man wird 
es für Lehre und Forschung immer wieder mit Ge­
winn zu Rate ziehen können. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• WALDENFELS HANS (Hg.), Lexikon der Religio­
nen. Phänomene - Geschichten - Ideen. (Herder 
Spektrum 4090). Herder, Freiburg 1992. (737). 
Brosch. DM 29,80. 
Das Lexikon der Religionen versteht sich als 
Weiterführung des Religionswissenschaftlichen 
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OrterDuC! das 1956 Von Kardinal Franz König (Richard von St. Viktor), Liebe und Wahrheit (Tho-
herausgegeben wurde. Die vorliegende Ta- S Aquino), den 'e1| die reine Liebe (Fe-

nelon ‚ue! Die tholische radıtıon kommtschenbuchausgabe ist der seitengleiche achdruc!
der gebundenen usga die 1987 Herder er- hier ungenügend Wort. Zur irkung Liguoris
schienen ist (2. 1988). Fachwissenschaftler ware uch Kritisches SaAageChN, nich!  r“ Hinblick

die verschiedenen "eicheear!| auf seine Exzesse beim Thema Marienverehrung.
SPT OM cht 81008 (EX’ Kurzauskünfte, grüßenswert ist der Artikel Literatur und Reli-
sondern werden Themen ihren vielfältigen Q210N, ODWO! er erhebliche änge! aufweist. usge-
;zügen erschlossen. rechnet der sSonst sehr aufschlußreiche

über das en \oma. wird bewußtEs ıst begrüßen, daß derartiges grundlegendes
und ‘ormatives Werk (v die T(  ung die- Thema vorbeigeschrieben, theologiege-
SCT Zeitschrift 180 auch preisgün- schichtlicher Überblick geboten. Genau und reich-
stiges haben ist. gen! ıst auch haltig hingegen wird über Antik:ı und Mittelalter
das angeführte Register über die behan- feriert; die übrigen Teil lassen dieser Hinsicht Z
delten Stichworte mut den entsprechenden Verwei- wünschen übrig Es ist verwunderlich, für die

Zeit Von der Reformation bis Gegenwart wederA n  Unter den Stichworten vermißt INnan etwi die Eichendorff (seine Literaturgeschichte!), noch Nietz-
griffe „Ritus” und „Deva” Der ge Berg Kailas sche, noch Kierkegaard, noch Tolstoi auch 1 -
Stichwort Berg) ist Tıl  g und G  —> Indien; aähnt werden. 'ormatıon uüber ihre Thesen wäre
Stichwort „Yo!  nı  1 ist verwiesen auf U1IlSMUS 1; nützlicher die manchmal sehr zufälligen
4I aber gibt dort kein II4II die Seiten und 293 „grundsätzlichen” onen und aphoristischen
sind vertauscht. Diese Kritikpunkte selen Z  al 'eıle alle möglichen Richtungen. Die Zufällig-
Nnannt; SIE beziehen sich jedoch auf und kön- keit der Literaturberichte eilich auch der
1ien den guten Gesamteindruck cht beeinträchti- Unübersichtli:  eit des pu  €l  en erl lie-

SCH, Die beiden letzten überschneiden
1INZ JosefJanda sich altlich stark, ohne ersichtlichen Grund. St.

Eliots ufsätze ZU teratur fehlen der Bibliogra-
phie. Mıt Freude hat der Rez. den vorzüglichen Artı-

B Theologische Realenzyklopädie (TRE), kel über nergan, ınen seiner Lehrer, gelesen. der
Leonardo da Vincı alachı]as vVvon Literaturliste De Lubac gehö: auch das eologi-
Müllerer de ruyter, 199  —_ (806). sche Porträt, Vorgrimler verfa(lßt Bılanz der
AÄ 320,—. Theologie Im Jahrhundert/Bahnbrechende Theologen,
Die umfangreichsten Artikel dieses anı sind fol- reiburg 1970, Der ext ZUm Thema Mauauacht

enden TIhemen gewidmet: Licht und Feuer sollte viel umfangreicher konzipiert se1in, dann hät-
(83-119), Liebe 121—-191), Literatur und Religion -Ur philosophische und Gesichts-
06), Literaturgeschichte 306—-358), punkte Platz, sondern auch das Thema „Rehgion
Liturgle, Liturgiewissenschaft/ Liturgik, Liturgische und Macht“, „Machtgebrauch und Machtkritik der
Bewegungen 8—406), ‚uther christliıchen Heiligen“ (vgl. den rtikel Ludwig
weiıtere bedeutsame Stichworte: Logos —444), Von Frankreich 7-490), „Theologische acht-

aC| 648-657), ärchen (668—-677) theorien”“ (Thomas von O, arsılius VvVon Pa-
Magiıie (686—-703). Der er findet dua, Suarez), S  > zuletzt Überlegungen ZU)
DIO hische Artikel Von Liguor1 Jlen Machtmanichäismus innerhalb der heutigen
199-—-202), Loisy (453—456), Lonergan (459—463), enhneıt, der muıt unbedachter achtpraxis oft

(466—468), de Lubac 471—473); s sel aber sonderbar einhergeht. Der R  F gut gearbei-
auf die zahlreichen anderen Personen-Stichwörter rtikel über Magie en! gerade über das
ausdrücklich hingewiesen, Ul. da YVıncı (1-5), keinenbsc' Warum?

Lessing Raymundus Lullus (500-506), Salzburg elBachl
Machiavelli / Machiavellismus 642-648). Be der
Lektüre desanı fiel dem Kezensenten einıges auf,
das ormationen Eine ausführli-
che Gesam  igung ist hier G- möglich, der

den sS1Ee munden müßte, lautetz eın wel- PASTORALTHEOLOGIE
'erer Band ın schon bekannter heterogener
Machart, wWwWas Organisation und nhaltliche Qua- LACHNER GABRIELE. Dıie Kiırchen und die heder-
Ltät angeht, vorzüglic| meistens diıe Personen-, heirat Geschiedener. (Beiträge } ökumenischen
bivalenter die chartikel. ] ist offenkundig cht Theologie, 21). Schöningh, Paderborn, 199  —

288). DM 48,—.Zeıt eine gründliche Redaktion. Dennoch
eın unentbehrliches, empfehlenswertes Lexikon. Von vielen ıten des theologischen Denkens wird
Zum rtikel 1eDE': Die tliıche Bestimmung des nach „Auswegen” Häring) das rängende
Begriffes findet sıch mıiıt einıger tlichkeit reli- Problem des mgangs mıit den wiederverheirateten
gionsgeschichtlichen und philosophischen eschiedenen innerhalb der Kirche gesuch Allzu-

den anderen das vorausgesetzt, €el| werden dabei mittels schlagwortartiger Quer-
Überlegungen philologischen, systematischen, verweise die terschiedlichsten Positionen der

ondes ThemasenVOT.er chenKonfessionen Argumentation heran-
vermißt INan WI  ge ;pe: Trinität und Liebe BCZOgCN, ohne jed den jeweiligen historischen
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Wörterbuchs, das 1956 von Kardinal Franz König 
herausgegeben wurde. Die nun vorliegende Ta­
schenbuchausgabe ist der seitengleiche Nachdruck 
der gebundenen Ausgabe, die 1987 bei Herder er­
schienen ist (2. Auf!. 1988). 125 FachwissenschaftIer 
haben die verschiedenen Bereiche bearbeitet. Der Le­
ser bekommt nicht nur lexikalische Kurzauskünfte, 
sondern es werden ihm Themen in ihren vielfältigen 
Bezügen erschlossen. 
Es ist zu begrüßen, daß ein derartiges grundlegendes 
und informatives Werk (vgl. die Besprechung in die­
ser Zeitschrift 136 (1988) 180f) nun auch als preisgün­
stiges Taschenbuch zu haben ist. Angenehm ist auch 
das am Schluß angeführte Register über die behan­
delten Stichworte mit den entsprechenden Verwei­
sen. 
Unter den Stichworten vermißt man etwa die Be­
griffe "Ritus" und "Deva". Der heilige Berg Kailas 
(Stichwort Berg) ist in Tibet und nicht in Indien; beim 
Stichwort "Yoni" ist verwiesen auf Hinduismus 11.1; 
4, aber es gibt dort kein ,,4"; die Seiten 283 und 293 
sind vertauscht. Diese Kritikpunkte seien zwar ge­
narmt; sie beziehen sich jedoch auf Details und kön­
nen den guten Gesamteindruck nicht beeinträchti­
gen. 
Linz Jose[ Janda 

• Theologische Realenzyklopädie (TRE), Band XXI: 
Leonardo da Vinci - Malachias von Armagh. Hg. von 
Müller Gerhard. de Gruyter, Berlin 1991. (806). Ld. 
DM 320,-. 
Die umfangreichsten Artikel dieses Bandes sind fol­
genden Themen gewidmet: Licht und Feuer 
(83-119), Liebe (121-191), Literatur und Religion 
(233-306), Biblische Literaturgeschichte (306-358), 
Liturgie, Liturgiewissenschaft/Liturgik, Liturgische 
Bewegungen (358-406), Martin Luther (513-594); 
weitere bedeutsame Stichworte: Logos (432-444), 
Lohn 447-453), Macht (648-657), Märchen (668-677) 
Magie (686-703). Der katholische Benützer findet 
biographische Artikel zu A. M. von Liguori 
(199-202), A. Loisy (453-456), B. Lonergan (459-463), 
J. Lortz (466-468), H. de Lubac (471-473); es sei aber 
auf die zahlreichen anderen Personen-Stichwörter 
ausdriicklich hingewiesen, u. a. zu 1. da Vinci (1-5), 
G. E. Lessing (20-23), Raymundus Lullus (500-506), 
MachiavelliiMachiavellismus (642-M8). Bei der 
Lektiire des Bandes fiel dem Rezensenten einiges auf, 
das er zur Information mitteilen will. Eine ausführli­
che Gesamtwürdigung ist hier nicht möglich, der 
Satz, in den sie münden müßte, lautet etwa: ein wei­
terer Band TRE in schon bekannter heterogener 
Machart, was Stil, Organisation und inhaltliche Qua­
lität angeht, vorzüglich meistens die Personen-, am­
bivalenter die Sachartikel. Es ist offenkundig nicht 
genug Zeit für eine gründliche Redaktion. Dennoch 
ein unentbehrliches, empfehlenswertes Lexikon. 
Zum Artikel Liebe: Die inhaltliche Bestimmung des 
Begriffes findet sich mit einiger Deutlichkeit im reli­
gionsgeschichtlichen und philosophischen Ab­
!!~hnitt. In den anderen wird das vorausgesetzt, 
Uberlegungen zur philologischen, systematischen, 
ethischen Funktion des Themas herrschen vor. Daher 
verrnißt man wichtige Aspekte: Trinität und Liebe 
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(Richard von St. Viktor), Liebe und Wahrheit (Tho­
mas von Aquino), den Streit um die reine Liebe (Fe­
nelon - Bossuet). Die katholische Tradition kommt 
hier ungenügend zu Wort. Zur Wirkung von Liguoris 
wäre auch Kritisches zu sagen, nicht nur im Hinblick 
auf seine Exzesse beim Thema Marienverehrung. 
Sehr begrüßenswert ist der Artikel Literatur und Reli­
gion, obwohl er erhebliche Mängel aufweist. Ausge­
rechnet der sonst sehr aufschlußreiche Abschnitt 
über das Judentum (Cl. Thoma) wird bewußt am 
Thema vorbe!geschrieben, dafür ein theologiege­
schichtlicher Uberblick geboten. Genau und reich­
haltig hingegen wird über Antike und Mittelalter re­
feriert; die übrigen Teil lassen in dieser Hinsicht zu 
wünschen übrig. Es ist verwunderlich, daß für die 
Zeit von der Reformation bis zur Gegenwart weder 
Eichendorff (seine Literaturgeschichte!), noch Nietz­
sche, noch Kierkegaard, noch Tolstoi auch nur er­
wähnt werden. Information über ihre Thesen wäre 
nützlicher als die manchmal sehr zufälligen 
"grundsätzlichen" Deduktionen und aphoristischen 
Urteile in alle möglichen Richtungen. Die Zufällig­
keit der Literaturberichte mag freilich auch an der 
Unübersichtlichkeit des publizierten Materials lie­
gen. Die beiden letzten Abschnitte überschneiden 
sich inhaltlich stark, ohne ersichtlichen Grund. Th. St. 
Eliots Aufsätze zur Literatur fehlen in der Bibliogra­
phie. Mit Freude hat der Rez. den vorzüglichen Arti­
kel über Lonergan, einen seiner Lehrer, gelesen. In der 
Literaturliste zu De LUMC gehört auch das theologi­
sche Porträt, von H. Vorgrimler verlaßt für Bilanz der 
Theologie im 20. Jahrhundert/Bahnbrechende Theologen, 
Freiburg 1970, 199-214. Der Text zum Thema Macht 
sollte viel umfangreicher konzipiert sein, dann hät­
ten nicht nur philosophische und ethische Gesichts­
punkte Platz, sondern auch das Thema "Religion 
und Macht", "Machtgebrauch und Machtkritik der 
christlichen Heiligen" (vgl. den Artikel zu Ludwig 
IX. von Frankreich 487-490), "Theologische Macht­
theorien" (Thomas von A<l.uino, Marsilius von Pa­
dua, Suarez), nicht zuletzt Uberlegungen zum aktu­
ellen Machtmanichäismus innerhalb der heutigen 
Christenheit, der mit unbedachter Machtpraxis oft 
sonderbar genug einhergeht. Der sonst gut gearbei­
tete Artikel über Magie enthält gerade über das NT 
keinen Abschnitt. Warum? 
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• LACHNER GABRIELE. Die Kirchen und die Wieder­
heirat Geschiedener. (Beiträge zur ökumenischen 
Theologie, Bd. 21). Schöningh, Paderborn, 1991. 
(288). Kart. DM 48,-. 
Von vielen Seiten des theologischen Denkens wird 
nach "Auswegen" (B. Häring) für das drängende 
Problem des Umgangs mit den wiederverheirateten 
Geschiedenen innerhalb der Kirche gesucht. Allzu­
leicht werden dabei mittels schlagwortartiger Quer­
verweise die unterschiedlichsten Positionen der 
christlichen Konfessionen zur Argumentation heran­
gezogen, ohne jedoch den jeweiligen historischen 


